
de Dra-
ler Ein-
.ra". So
rne und
: die Re-
:i.
,aPel ur-
ach den
fheater"
'Schau-
Prima la
r Salieri.'opas ge-
ieblings-
Weimar

:h insze-
n. Fiora-
)zartwat
e, könne
rhen wer-

riel in ei-
llmeister
zwei jun-
nen ent-'nun un-
machen

r, als Ro-
lrp Krieg
.nd eifer-
rduktion
lmeister

gui.
r im Bo-
rngen fol-

remmitfficgl
gramm für Maja Wolffs eieur dir A"ä . Ein.S.tück jedenfalts wird in keinem
Le Goff hervorgetreten iit, eine Rahl A-ugenbllct daraus. Im Grunde bleibt
menhandlung uä den Uu"ifr-i-l*ri"i,- ,tilvis,in Bad Nauheim" eine Aneinan-menhandlung um den benihmt-benich- "'ulvls ln lJad Nauheim" eine Aneinan-
tigten Elvis-i4unug"i C;i;;;i ;ffi; 4erreihung mal netter, mal belangloser,
(Eric Lenke) 

"tro.t"n"n, dl. ;;; $;; il,l 3.tc breit gedrehter Anekdotän aus
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"i.ht;"üi'turrg". na,hatte, von der Mutter und prisäla und ilääereripublikum war nichtsdesto_noch so allerlei, trotz begeistert. CHRISTOPH SCHüTTE
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Jenseits ausgetretener pfade
Das Trio Chausson-im parktheater Bensheim
Nur sechs Jahre trennen diese beiden
Komponisten, die zu den bekannteren
Unbekannten zählen: Der Russe anton
Arenski, geboren 1861, und der Franzol
se. Ernes.t Chausson, geboren 1g55, er_
wiesen sich mit ihren vom Stil, Umfane.
Aufbau und künsrlerischen Gewicfü
her ähnlichen Klaviertrios in d_Moll
op. 32 respektive g-Moll op. 3 als eutvergleichbare Größen. Das irio Cha'us_
son, das immer wieder auch mit seinen
CD-Einspielungen für derlei Werke ein_
tritt, gestaltete den Exkurs ienseits der
ausgetretenen Repertoirepfade in der
hochkarätigen Reihe der Kunstfreunde
Bensheim im dortigen parktheater zul
dem mit so viel Emphase, dass wohl nie_
mand am Ende den Eindruck hatte,
pflichtschuldig Kontakt mit zwei Kleini
meistern aufgenommen zu haben.
_ ̂ lugegeben: Gleich der Kopfsatz im
1894 entstandenen Trio von'Arenski,
dem er einige Jahre später noch einzweites folgen ließ, wirkte emotional
unbestimmt. Den durchaus markant er_
fundenen Themen und der gekonnten
Motivarbeit zum Trotz wurdeäarin eini_ger Leerlauf fühlbar. Der witzig-spritzi_
ge zweite Satz vermittelte sich älsleicht
salonmusikalisches Scherzo lebendiser.
und das Adagio ließ von ae, leis. sei"l
süchtigen Melodie her an Arehskis
Schüler Rachmaninow denken. Selbsi

ausgebildet von Nikolai Rimski_Korsa_
kow, unterrichtete Arenski später am
Moskauer Konservatorium, übrigens
auch Alexander Skrjabm.

Ein merkwürdiges Spiel von Schatten
und Licht bot Chaussöns einziges Kla_
viertrio jm fein ausgeleuchtetän Vor_
trag von Leonard Schreiber (Violine).
Antoine Landowski (Cello) und Boris
oe r.arochelambert (Klavier) insofern,
als der Weg nicht, wie etwa meist bei
Brahms, vom Dunklen ins Helle führte,
sondern sich alles Optimistische immer
wieder ins Negative wendete. Im lanssa_
men Satz klang das wehleidie. Die in"ne_
re Notwendigkeit der Kömposition
machte das französische Ensemble aber
klar.
. Eine kaum überzeugende Ergänzung

des Programms war däzwis.t.i nuu"i3
,,La Valse" in einer Bearbeitung des pia_
l_tlt.l. ln wenigen passagen kim in der
Klaviertrio-Version der Duktus einer
Wiener Kaffeehaus-Musik gut heraus.
dank der solistisch viel Schäah auftral
genden Streicher. Meist fehlten im Ver_
gleich zu Ravels Orchesterfassung aber
der Farbenzauber, die Wucht ,rria ai"
groteske.Schärfung. Dennoch klang der'lbnsatz für die Besetzung überfraclhtet.
Die Zugabe war Schuberls Klaviertrio_Satz Es-Dur D 8e7 (,,Notturif];orr"


